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Amtlicher Heit.
Sitzung der Gemeinde -Vertretung

Rin Donnerstag, den 15. Oktoberb. 3s ., nachmittags
8 Uhr im Konferenzzimmer der neuen Schule.

Tagesordnung:
1. Kostenanschlag über Herstellung und Unterhaltung

der Vizinalwege für 1915.
2. Neuverpachtung der Schafweide.
3. Kriegsversicherung.
4. Bezug der Feldpost.
5. Rückerstattung von gezahlter Platzimete.

Schwanheim  a . M .. den 12. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Abgabe von Kies

Anmeldungen auf den Bezug von Kies aus der Ge-
Meindekiesgrube sind bei dem Pächter Anton Kaltenbach
hier, Feldbergstraße 32 anzubringen.

Die Kriesgrube ist jede Woche Dienstags und Frei¬
tags geöffnet und zwar:

Vom 1. Oktober bis einfchl. 31. Marz von 7 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags.

Pächter ist berechtigt und verpflichtet für die Verab-
folgupg von Kies, Gebühren nach folgenden Sätzen z >̂
erheben: ^ .
a) für durchgeworfenen groben oder feinen

Kies das cbm . 1-00 Mk.
b) für gewachsenen, d. h. solchen Kies, wie

ihn die Grube liefert das cbm . . . . 0 .40 Alk.
c) für Kies zur Verwendung außerhalb des

Ortsberings das cbm . 0.40 Alk.
außerdem find hierfür 0.50 Mk . für das cbm an
die hiesige Gemeindekasse zu zahlen. ,
Für die Abfuhr der zu c genannten Mengen wird

auf dem Rathaus Zimmer? ein nur für den Ausstellungs¬
tag gültiger Abfuhrfchein ausgehändigt, dar von dem
Pächter der Kiesgrube zu unterschreiben ist. Die Fuhr¬
leute haben den Schein bei der Abfuhr bei sich zu fuhren
und den Aufsichtsbeamtcnauf Verlangen vorzulegen.

Sollten im Winter die Witterungsverhaltnise das
Aufarbeiten von Kies nicht ermöglichen, so bleibt die
Grube für diese Zeit geschlossen.

Schwanheim  a . M „ den 13. Oktober 1914.Der Bürgermeister:
Diese n Hardt.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Polizeiverwaltung in Nied

ist dortselbst unter dem Viehbestände des Landwirts Hein¬
rich Schleicher die Maul - und Klauenseuche sestgestellt.

Schwanheim  a . M ., den 13. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung
Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommensteuer

für das Steuerjahr 1915 fordere ich die Steuerpflichtigen
des Kreises, welche bisher mit einem lahrlichen Ein¬
kommen von nicht mehr als 3000 Mark veranlagt
waren, hiermit in ihrem eigenen Interesse zur Ver¬
meidung von Einsprüchen auf, die von ihnen zu zahlenden
Schuldenzinsen (einschließlich etwaiger zu, entrichtenden
Schuldentilgungsbeiträge), Lasten, Kassenbettrage und Le¬
bensversicherungsprämien, deren Abzug sie, gemäß tz «
des Einkommensteuer-Gesetzes vom 19. Ium 1906 bean¬
spruchen bei der Ortsbehördc ihres Wohn- oder Veran¬
lagungsortes bis zu dem von derselben bekannt gemachten

Ternun^ anzumelden̂ er ^ gbehörden ist die Verpflichtung
zur Entrichtung der abzugsfähigen Beträge durch Vor¬
legung der Beläge (Zinsquittungen, Schuldurkunden. Bei¬
trags -, Prämienquittungen , Polizen usw.) nachzuwelsen.

Höchst a. M .. den 2. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Eink.-Steuer -Deranl .-Kommisston des

Kreises Höchst a. M.
Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht und die Interessenten hiermit
aufgefordert, die fraglichen Abzüge bis spätestens 1. No¬
vemberd. Is . auf dem Bürgermeisteramt dahier, Zimmer
Nr . 7, Vorniittags zwischen8 und 12 Uhr anzumelden
oder evtl, bis zu besagtem Termin schriftlich einzurcichen.

Schwanheim  a . M ., den 13. Oktober 1014.Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

die Stuten im folgenden Jahre dem Hengst von neuem
zugcfiihrt worden sind. „ , ... ,

Die Gemeindevorständeersuche ich, die Beteiligten
auf die Bekanntmachungmit dem Bemerken aufmerksam
zu machen, daß derartige Anträge spätestens ins zum
20. Oktober jeden Jahres einzurcichen sind.

Höchst a. M .. den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Schwanheim  a . M .. den 13. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Das Glöcklein des Glucks.
Roman von Ludwig  R o h m a n n.

3l , Nachdruck verboten.

Eve hat jetzt Ulrich lieb, ihre süße Weiblichkeit hätte ihn
vermutlich nie aus ihrem Bann entlassen, wenn du mehr
gleich von allem Anfang an einen Keil in das Verhältnis
der zwei Kinder zueinander getrieben hattest, ttlria)
brauchte den Halt , den die öffentliche Verlobung mit
ihren zwingenden Pflichten ihm gegeben hatte — das
hast du gewußt, und darum hast du den Halt ihm ge¬
nommen. Eve hat Kraft und Kopf genug Jur sich und
>hn, sie konnte ihm eine Lebensgefährtinim besten Sinne
werden, und ihm war es schließlich nur gut, wenn da¬
neben ihm nicht zu leicht gemacht wurde. Nun bebt also
Martha Prochnow unseren Jungen . Ich glaube es selbst-
Ihre Liebe aber ist von der Art , in der kein rechter Segen
gedeihen kann, und Ulrich wird immer nur ihr Sklave
sein."

Wannoff lachte kurz auf.
„Was du auch alles weißt! Hast du noch mehr zu

prophezeien, dann genier dich nicht!"
„O du —!" Es drängte sie, ihm alle Not ihres

eigenen Erlebens ins Gesicht zu schreien, aber da ,ah
sie Ulrich an, und sie besann sich.

Du bait recht" sagte sie langsam, „es hilft ja nun
nichts mehr. Aber' nun soll Ulrich auch wirklich reften

und morgen so früh als möglich. Nicht,, weil er Eve
aus dem Wege gehen soll, sondern weil ich nicht zu¬
geben kann, daß er ganz unter Marthas Emfluß gerat.
Mir scheint es doch sehr notwendig, daß Ulrich sich erst
wieder einmal umsicht und andere Frauen kennen lernt,
°he er sich aufs neue bindet." Das klang unendlich bitter
-Wer kann denn wissen, ob er nicht wieder ein Naschen

Bekanntmachung
Durch Beschluß des Kreisausschusseswird den Be

fitzern solcher Stuten , welche im Vorjahre gedeckt, aber
nicht tragend geworden sind, auf Nachweis (Vorlage des
Deckscheins) das Deckgeld von 8,50 Mark in voller
Höhe aus der Kreiskom munalkasse ersetzt werden, wenn

finbet, bTe if)n ,Martha ' vergessen bißt, wie er Eve ver-

Ulttcĥ hob den entsetzten Blick zu ihr auf. ^
„Mutter !" schrie er, „das verdiene ich doch nicht

^ Nun ging sie zu ihm hin und umschlang seinen
Kovf mit beiden Armen. t . . ..

„Ulrich, du mein Einziger! Fühlst du denn nicht,
daß ich dich nie bewußter und me inniger geltefat
als in dieser schrecklichen Stunde ? Aber ich will dich
doch nicht ganz verlieren, ich will dich wieder ohne Bitter-
Mt i3m bärf. 11, und ich will dich mir und m-mem

" "" °L ? b-nM °sich" L !°m nieder und d« . einen
lange» Kuh auf sein wirres Haar . »2ch macht- dich
zum Unglück segnen, damit du einmal auch wahrhas
glücklich werden kannst."

Ulrich erschauerte unter dem Kusse, und er um
klammerte den Nacken der Mutter : „Mutter —

^Wamwff hatte in wachsendem Unbehagen zugehdrt.
Nun schob er mit starkem Geräusch seinen Stuhl zu

UUÖ  Sun "laßt es aber genug sein, Frau !" ries er vab
ternd. „Die lange Predigt nach der Mahlzer 3
nichts, und da nun doch einmal nichts mehr zu an

^ „Leider." Sie seufzte tief auf. während ihre 5)and
verloren über Ulrichs Haar strich. . "0 "? ’ _J_
zu ändern. Nach Tukenhof werde ich sahren.

Der erste Zug, der in Dirschau Anschluß an den Der
liner Schnellzug hatte, ging um ftchs Uhr und̂ bis
zum Bahnhof Hohenstein waren es fast, anderthaw ^ , g
stunden. Frau von Wannoff, die kein Auge zg
hatte, weckte Ulrich um drei Uhr, als er kaum s

Bekanntmachung.
Absendung von Liebesgaben.

Im Etappengebiet wird — sowohl von seiten der
Etappcn-InspeKtion wie auch von seiten des Militar-
Infpekteurs der freiwilligen Krankenpflege — ans das
Eindringlichsteüber einen uferlosen Autoverkehr mit Lie¬
besgaben geklagt. Es ist daher seitens der Etappen-
Inspektionen angcordnet, daß derartige Transporte , deren
Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege ausweisen, sofort anzuhalten und
nach dem Etappen-Hauptort zu leiten sind, woselbst über
die ciebesgaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift für
die freiwillige Krankenpflege (D. fr. K.) 3iff. 102 Abs. 5
verfügt werden wird. . . . ^

Die Autofahrer und Begleiter, die sich nicht ganz
einwandfrei ausweisen können, werden sofort in Haft

genommen.̂ ^ weit die einwandfreien Autos in das
Operationsgebiet fahren dürfen und welchen Truppen
die Liebesgaben zugeführt werden sollen, bestimmt die
Etappen-Inspcktion . , , . ..

Letztere teilt ferner mit, daß als Liebesgaben zurzeit
besonders erwünscht sind:

Warmes Unterzeug, guter Wem, Rum Zigarren,
Tabak, Dauerwurst, Speck, Kakao, Schokolade.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der
Etappen-Inspektion bestimmt das stellvertretende Gene¬
ralkommando unter Aufhebung aller früheren Be¬
stimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres ge¬
langen zur Absendung an die Truppe:
1 . durch sämtliche Er satztruppenteile des Korpsbezirks,

aeichlasen war, und die beiden verbrachten dann noch
?ine letzte Viertelstunde, während Ulrich frühstückte. Frau
von Wannoff schien über Nacht um Jahre gealter zu
sein, und es lag eine dumpfe Ruhe über ihr, die Ulcich
ins .Herz schnitt. . ^

Gott mit dir, mein Jung ! Was du tun mußt,
will ich dir nicht sagen, aber gebe Gott , daß du einen
Weg findest, der dich wieder zu deinem reineren Selbs
führen kann. Leb wohl!"

Ulrich ließ ihre Hand nicht los, und während es
ihm in der Kehle würgte, stieß er heiser hervor: ,^Denke
nicht schlecht von mir, Mutter , und behalte mich beb.
Und wenn du Eve siehst—" Er rang nach Worten und
stürzte dann hinaus . . .

Frau von Wannoff blieb unbeweglich stehen auf dem
gleichen Fleck. Draußen knirschten die Räder des ab¬
führenden Wagens. Sie horchte hinaus, bis nichts meyr
zu hören war. Dann plötzlich lief ein Zittern über sie
hin; sie wankte zum nächsten Stuhl , und in der goldenen
Morgenstunde weinte sie alle die Qual der letzten Stunden
von der Seele.

Auf dem Gutshofe wurde es lebendig. Man yorre
das Gebrüll der Kühe in den Ställen , die Magde g ngen
ab und zu, und dazwischen keifte die scharfe St 'mme
der Mamsell. Auch der Geflügelstall war nun- aufgeta,
worden, denn des Krahens, Gackerns und Gurrens
kein Ende. — — . .,

Da« alles hörte Frau von Wannoff nnc aus weiter
Ferne. Sie weinte nicht mehr, aber sie saß beŵ ungs os
auf ihrem Stuhl und starrte ms Leere. Die Geoannen
schossen wunderbar schnell auf. dann rissen sie P .] )
$ "und ein neuer war da. Der Kopf tat ihr weh
und sie fühlte sich wie zerschlagen. Und so m , s
sterbensmüde.



2' ^ r<^, rbic  immobile Etappen-Kommandantur Nr . II
Frankfurt -Süd (Bureau : Sachsenhauseu, Mittlerer
Hasenpfad 5), durch die immobile Etappen-Komman-
dantur Nr III Darmstadt (Bureau : Postamt II),

3. durch dre Abnahmestellen in Frankfurt a. M.:
a) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr '. I ' (Hotel

Bahnhofsplatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel,
b) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . II (Hedde-

richstraße 59) für sämtliche übrige Liebesgaben.
sämtliche sonstige Sammelstellen des Korpsbczirks

haben die bei ihnen zusammenströmenden Liebesgaben an
vorgenannte Stellen abzuführen.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden
Bestimmungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung
der zuständigen Herren Territorialdelegierten, die ich hier¬
mit bitte, von diesem Recht nur Gebrauch zu machen im
Sinne des Erlasses des Militär -Inspekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege vom 30. 9. 14 Nr . M. 3198.

Frankfurt  a . M .. den 6. Oktober 1914.
Der stellvertretende kommandierendeGeneral:

_ Freiherr von Gatt, General der Infanterie.
Auszug aus den Preutzischeu Verlustlisten

Nr 38 hrs 40.
Füsilier-Regiment Nr. 80 in Wiesbaden und Bad

Homburg. Bertrix am 22., Orgev am 23., Matton am
24. und Pouron am 28. 8. 14. 3. Bataillon, 10 Kom¬
pagnie. Oberleutnant der Reserve Georg Storch-
Schwanheim— leicht verwundet. 11. Kompagnie. Reser¬
vist Peter Herborn-  2r -Schwanheim — leicht ver¬
wundet. — Reservist Anton Schlaud - Schwanheim —
leicht verwundet. Reservist Ioh . B a t er - Schwanheim
— leicht verwundet. Reservist Peter Henning er
Schwanheim — vermißt. Reservist Friedrich Lohr
m a n n - Schwanheini — vermißt. Füsilier Anton
Schneider  Ir -Schwanheim — vermißt.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 81 in Frankfurt
a. M. La Tete de la Belouville und Laoeline vom 1.
bis 3. 9. 14. 3. Bataillon , 8. Kompagnie. Wehrmann
Wilhelm A l t h er r - Schwanheim — vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 118 in Worms. Cheminon
am 7. und 8.,  Andermal) am 10. 9. 14. 1. Bataillon,
4. Kompagnie. Hornist Gefreiter WilhelmHerrmann
Schwanheim — leicht verwundet.

Höchst  a . M ., den 6. Oktober 1914.
Der Landrat : K l a u ser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 13. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Michiluntlicher Feil.
Bekanntmachung.

Die Rechnung über die kirchlichen Fonds der hiesigen
katholischen Gemeinde für 1913/14 ist von heute an zwei
Wochen lang zur Einsicht der Gemeindemitglieder im
Pfarrhause ausgelegt.

Sch wanheim  a . M ., den 13. Oktober 1914.
Der Vorsitzende des Kirchenvorstandes:

_ Kunz,  Pfarrer.
König Karol von Rnmänien t.
König Karol von Rumänien, der nach längerer

Kränklichkeit am Sonnabend im 75. Lebensjahre verstarb,
J?0* *' grocito Sohn des Fürsten Karl Anton von
Hohcnzollern, des Chefs der süddeutschen, katholischen
Linie des Hohenzollernhauses. Am 20. April 1866 wurde
der Verstorbene nach Vertreibung des Fürsten Lusa zum
Fürsten von Rumänien gewählt und vermählte sich drei
Jahre später mit Elisabeth, Prinzessin zu Wied, die als
Dichterin unter  dem Namen Carmen Sylva bekannt ist.

Der junge Hohenzollernprinz fand die denkbar schwie¬
rigsten Verhältnisse in seinem neuen Wirkungskreise an.
Nachdem er die Iustimmung der Mächte und schließlich
auch die der Türkei zur Regierungsübernahme errungen
hatte, arbeitete er mit eiserner Energie an der Besei¬
tigung der Finanznöte . 2m türkischen Kriege 1877/78
war er Verbündeter der Russen, bezahlte jedoch seine
Bundesgenossenschaft, in der er sich als Befehlshaber der
Zernierungsarmee von Plewna hervortat, mit dem Ver¬
lust Bessarabiens au Rußland. Als einen Erfolg seiner
Bundesgenofsenschaft konnte er jedoch die Anerkennung
seitens der Mächte buchen. Im März 1881 proklamierte
sich der Fürst als König und ließ sich bald darauf als
solcher feierlich in Bukarest krönen. Der nahezu 50jähr.
Regierung seines allverehrten Königs verdankt es Ru¬
mänien, daß es aus dem durch die Bereinigung von
Moldau und Walachei gebildeten Staate , in dem die
Türkei und Rußland Herrscherrechte ausübten, zu einem
selbständigen Königreich mit guten Finanzen, einem statt¬
lichen Heer von 400000 Mann Friedenspräsenz und hoch
entwickelter Kultur , kurz zu dem ersten und allen anderen
weit überlegenen Balkanstaaten heranwuchs.

Der nunmehrige König und bisherige Prinz Ferdi¬
nand von Rumänien wurde als zweiter Sohn des Bruders
des verstorbenen Königs Karl , des schon vor längerer
Zeit verstorbenen Fürsten Leopold von Hohenzollerii am
24. August 1865 geboren. Sein Vater war der deutsche
Prinz , dessen Kandidatur auf den spanischen Königsthron
trotz Verzichts vom 12. Juli 1870 den Franzosen den
Grund zu ihrer Kriegserklärung gab. Der jetzige König
Ferdinand ist seit Januar 1893 mit Maria , Prinzessin
von Sachsen Koburg und Gotha, vermählt. Dieser Ehe
sind 5 Kinder, darunter 2 Söhne, entsprossen. Da der
älteste dieser Söhne, der jetzige Kronprinz Karol, mit
einer der Zarentöchter verlobt werden sollte, so schloß man
daraus vielfach auf eine besonders russenfreundliche Ge¬
sinnung des nunmehrigen Königs. Tatsächliche Beweise
liegen, abgesehen von den Verlobungsgerüchtenund dem
im Anschluß daran im Sommer in Konstanza stättge-
habten Besuche des Zarenpaares, nicht vor. Der neue
König hat in den 26 Jahren , während deren er als
Kronprinz dem Könige am nächsten stand, dessen hohe
Eigenschaften würdigen gelernt und auch erfahren, daß
Rumänien bei der von dem Verstorbenen geführten drei¬
bundfreundlichenPolitik am besten fährt. Gleich dem
Verstorbenen, der ein intimer Freund des deutschen Kai¬
sers war, unterhält auch der jetzige König, der noch im
Sommer längere Zeit in Berlin war, freundschaftliche Be
Ziehungen zum deutschen Kaiserhause. Wie sein ver¬
storbener Oheim Feldmarschall der preußischen Armee war,
so ist der jetzt zur Regierung gelangte König von Ru¬
mänien Chef des preußischen 68. Infanterie -Regiments.

Amerika gegen Japan.
Das von England begünstigte Vorgehen der Japaner

im Stillen Ozean, die dort nicht nur Kiautschou bedrohen,
sondern Miene machen, das gesamte in der Südsee ge¬
legene Schutzgebiet Deutschlands einzuheimsen, kann den
Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht gleichgültig
sein. Die Union hat Anteil an Samoa , sie besitzt die
Philippinen und übt die Schutzherrschaft über Haiwai
aus . Sie hat deshalb ein Lebensinteressedaran, der
schrankenlosen Ausdehnung Japans in jenen Gebieten
entgegenzutreten. Diesem Zweck dient die soeben erfolgte
Entsendung der gesamten amerikanischen Kriegsflotte nach
den Philippinen . Die Philippenen liegen südlich von
Japan . Formosa und die japanischen Riukiu-Inseln bil¬
den eine fast ununterbrochene Inselkette zwischen den
Philippinen und dem Kaiserreich Japan . Nordamerika ist
den Japanern also mit dem Erscheinen seiner Kriegsflotte
vor den Philippinen so nahe auf den Leib gerückt, daß
man in Tokio den Ernst der Lage nicht verkennen kann.
Hätte Japan je im Sinne gehabt, sich durch Entsendung
von Streitkräften am Kriege in Europa zu beteiligen,

angesichts der drohenden Haltung Amerikas müßte es
Diesen Gedanken weit von sich werfen.

Nach Europa kommt kein Japaner , jeder einzige
wird im Lande gebraucht. Die Haltung der Vereinigten
vtaaten von Amerika wird die Japaner nicht nur in
a gegen weitere deutsche Besitzungen im
Indischen Ozean wohltuend beschränken, sondern mög¬
licherweise auch auf die feindliche Aktion gegen Kiautschou
E ,Est'^uß sein. Die Japaner wissen, daß sie gegen
Deutschland eine Räuberpolitik treiben und keine Nach¬
sicht beanspruchen können. Sie dürfen sich daher nicht
zer plittern, noch ihr Inselreich allzu stark von Truppen
entblößen. Die Entsendung der amerikanischenKriegs-
siotte zu den Philippinen erfolgte nach der Besetzung
von Jap , einer der deutschen Marschall-Inseln , und einem
sehr lebhaften Depeschenwechsel darüber zwischen den Re¬
gierungen in Washington, London und Tokio. Ob es
zu einem amerikanisch-japanischen Kriege kommen wird,
muß im Augenblick dahingestellt bleiben; gewiß ist nur,
Aiß Japan für den Krieg in Europa fortan nicht mehrm Frage kommt.

Die Wahrheit
über die Kriegsbegeifterrmg der Inder.
< >. Hthöu - Komitee für außerindische Angelegen-
Helten (San ^ ranzisko) sandte amerikanischen Blättern
anfangs September folgende Erklärung:

Mit tiefstem Bedauern haben wir Inder von den
beschämenden Mitteln Kenntnis genommen, wodurch die
bntijche Gewaltherrschaft in Indien die machtlosen ein-
geborenen indischen Fürsten gezwungen hat, zum britischen
Kriegsfonds beizusteuern. Mit noch größerem Bedauern
haben wir vernommen, daß die britische Regierung die
eingeborenen indischen Soldaten nach Europa senden will
um gegen Deutschland zu kämpfen. Deutschland, das wir
stets zu unsern treuesten und wohlivollendsten Freunden
gezahlt haben. Die Behauptung Englands, daß die Inder
begeistert für die Sache eingetreten seien, ist durchaus
erlogen. Wegen des strengen Kriegsrechtes, das zurzeit
m Indien herrscht, kann das Volk jenes unglücklichen
Landes gegenwärtig seinen.wirklichen Gefühlen nicht Aus¬
druck geben. Mit unglaublichem Widerwillen in der Tut
betrachten wir diese hiüterlistige Handlungsweise Eng-
lands. Indien von seinen eingeborenen Soldaten zu ent-
, Angst, daß sie in dieser Krisis gegen die
britische Tyrannei revoltieren würden, und gleichzeitig das
gewissenlose_Japan zu ersuchen, Indien in dauernder
Sklaverei niederzuhalten. Wir Inder werden mit allen
mts zu Gebote stehenden Mitteln versuchen, unsere arnien
unwissenden Landsleute, die unglücklicherweise in der bri¬
tischen Armee dienen müssen, abzuhalten, gegen eine be¬
freundete Macht wie Deutschland zu kämpfen. England
nnrd es einst schwer büßen müssen, daß es die brutale
Masse Asiens gegen Indien und seine besten Freunde
braucht. Diese Erklärung ist die Meinung aller Parteien
des unglücklichen indischen Volkes, welches die Eng¬
länder haßt und warme Freundschaft für Deutschland hegt-
Das Hindu-Komitee für außerindische Angelegenheiten:
Gez.: Hirah Singh , Khu da Dad Khan, Mohan Daß.

Prof . M . Barakahullah.

.. Und von draußen klang der Alltag hartnäckig, auf-
ruttclnd und lockend hinein) so lange, bis sie sich bewußt
wurde, daß sie nun hinaus müsse, um nach dem Rechten
zu sehen.

So erhob sie sich, schwerfällig, als trüge sie eine
Last d,e für ihre Kraft zu schwer sei. lind als sie stand,
vueb. sic wieder verträumt auf dem Fleck, bis sie wieder
aufschreckte und müde durch das Haus davonschlich und
aus den Hof hinaus.

So ging eine Stunde hin und eine zweite, ehe sic
voran dachte, daß sie wohl doch hineingehen und sich
lang)am fertig machen müsse für die Fahrt nach Tuken-
9.° ': Sssen mußte sie wohl vorher auch noch etwas.
Bnv als sie so nach dem Herrcnhause zurückging, hörte
* ^ rÜr et1 dferd über den Hof galoppierte, und sie
jay sich mechanisch um. Das war ja der Karl vom alten
Poplau . Was wollte denn der?
. ii 1 i~ U9e  Herr schon aufgestanden wäre, fragte
der Knecht. Er hätte einen Brief an ihn abzugeben.

Da siel alle Schlaffheit von ihr ab, und sie griff
^s ^.^e/öen Händen nach dem Brief. Mit starren, weit-
geoffneten Augen sah sie darauf nieder und las die Auf-
schrift: Herrn Dr. Ulrich von Wannosf. Sie drehte den
Brief unschlüssig hin und her und dachte unter rasen¬
dem Herzklopfen doch nur das eine: Der Brief ist von
Eve, und der Doktor ist tot!

Karl wartete ein Weilchen geduldig, dann fragte er,
ob etwas auszurichten fei?

Nun schrak sie auf: „Nein, nichts. Ich komme
nachher selbst hinüber —"

Sie eilte ins Haus , an der Köchin vorüber, die ihr
mit einer Frage entgegentrat, und ins stille Eßzimmer,
wo keiner sie hören und sehen konnte. Und hier versuchte
I'e. den Umschlag zu öffnen. Aber die Hände zitterten
'yr so, daß sie es nicht zustande brachte und die Hände

Nach dem Fall von Antwerpen.
^ Amsterdam.  12 . Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg-
Ctr . Frkf .) Der Fall Antwerpens hat in England einen
derartigen Eindruck gemacht, daß die englische Admiralität
alles Mögliche leistet, um die Tatsachen durch Lügen 311
vertuschen. So sagt der Bericht der Admiralität, daß
3 Brigaden mit zusammen 8000 Mann in Antwerpen
waren, und daß nur ein Teil  einer Brigade nach Holland

erschöpft in den Schoß sinken ließ. Warum hatte sie nur
den Karl nicht gefragt? Dann hätte sie nun alles schon
gewußt und brauchte nun nicht diese entsetzliche Angst
auszustehen. Dann zog sie langsam eine Haarnadel aus
dem lose aufgesteckten Haar und schlitzte den Brief ganz
langsam auf. — —

Es war ein Zettel in dem Umschlag, zittrig mit
Bleistift geschrieben. Frau von Wannosf überflog ihn in
heißer Angst, ehe sie ihn wirklich las ; man mußte doch
vor allem sehen, ob —

Sie atmctete auf und faltete init einein heißen Auf¬
blick die Hände, wobei das Briefblatt zerknittert wurde.
Gott sei Dank — Gott sei Dank, noch nicht!

Sie strich das Blättchen sorgfältig auf den Knien
glatt und las dann:

„Liebster!
Wenn ich Dich brauche, so soll ich Dich rufen. Ich

rufe Dich, Liebster, komm! Wir hatten eine schwere
Nacht, und nun scheint die Sonne, und sie tut mir
weh. Mein Vater wird sterben. Doktor Kohlrausch hat
es uns heute nacht gesagt, damit wir vorbereitet sind.
Ich kann nicht weinen, und alles ist wie ausgebrannt
in mir. Nur namenlose Sehnsucht habe ich, Dich zu
sehen— vielleicht, daß ich dann weinen kann. Und Vater
erwartet Dich. Er sagt nichts, aber ich glaube es.
Komm zu Deiner Eve."

Die einsame Frau saß wie ein Sternenbild da,
und die Tränen liefen ihr über die durchfurchten Wangen
hinab und auf den Brief.

„Herr, unerforschlich sind deine Wege. Aber bedenke,
o Herr, wir sind Menschen mit menschlichen Kräften,
und ich weiß nicht, wie wir das tragen sollen. Herr Gott,
so hilf uns, daß wir nicht zugrunde gehen."

Gegen neun Uhr saß sie im Wagen. Sie sah lange
zu den verhangenen Fenstern ihres Mannes hinauf. Der

hatte heute nach Tukenhof fahren wollen, und nun schlief
er, als käm es nur darauf an, daß er seinen Frieden
habe!

„Wenn der Herr wach wird und nach mir fragt —
ich bin nach Tukenhof zu Doktors." sagte sie zum Fräu¬
lein, die an den Wagen herangekommen war. Dau»
fuhr sie davon und hinaus in die lachende Landschaft
„Die Sonne tut mir weh —!" Ach ja, sie tat weh mit
ihrem aufdringlichen lachenden Glanz. —

Der alte Knecht des Doktors hielt das Pferd , wäh¬
rend der Wonneberger Christian der gnädigen Frau beim
Aussteigeu behilflich war. Dem Alten schwammen die
Augen, und es zuckte um seinen Mund wie in verhaltenemWeinen.

Frau von Wannosf sah ihn erschrocken an : „Ist - ?"
Der alte verstand die Frage und nickte.
„Vor einer halben Stunde ."
Frau von Wannosf lehnte sich in einer Schwäche¬

anwandlung gegen den Wagen, aber als der Knecht ihr
beispriî en wollte, wehrte sie ab.

„Laß nur, es ist schon gut. Ich — ich will jetzt
hineingehen."

Auf dem Flur begegnete sie dem alten Pöplam
Eve hatte ihn mitten in der Nacht holen lassen, und
seitdem war er nicht wieder heimgekommen. Nun wo!Iie
er nur einmal auf einen Sprung hinüber, um zu sehe",
ob alles in Ordnung sei. „

„Sin böser, böser Tag, liebe Frau von Wannosf,
sagte er bedrückt, während er ihr die Hand reichte.

„Das weiß der liebe Gott !" seufzte sie, „aber daß es
so schnell kommen würde —"

„Die bösen Anfälle haben sich seit gestern nachmitthtz
immer wiederholt, und das Herz wollte nicht mehr M't.
Gegen morgen ist er dann eingeschlafen und nicht wieder
aufgewacht —"



1 ^drängt morden sei. Nach übereinstimmendenhollän¬
dischen Berichten beträgt aber die Zahl der in Holland

' ^ iwaffneten Engländer allein etwa 12 bis 13 000 Mann,
% so ziemlich das gesamte in Belgien gelandete eng¬
lische Heer. Dazu kommen etwa ebensoviele Belgier, so
Mi etwa 26 000 Mann der verbündeten Heere in Holland
^twaffnet worden sind, darunter befinden sich4 Generäle

7 Oberste. Ein belgischer Major beging nach der
Ankunft in Holland Selbstmord. Es kommen noch immer
puppen, namentlich belgische Soldaten, über die Grenze.
Trotz dieses Ansturms leisten die holländischen Eisen-
Mnen das Menschenmögliche, um den regelmäßigen Zug¬
verkehr aufrecht zu erhalten.
^ Blissingen,  12 . Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.
Etr. Frkf .) Gestern wurden allein von Blissingen 10000
wichtige Soldaten aus Antwerpen abtransportiert . In
<erneuze befinden sich noch 10000 Belgier und 2000
Engländer. Angeblich sind auch einige deutsche Husaren
Mt. Bon vielen Flüchtlingen hörte ich, daß, nachdem
°>e weiße Fahne auf der Kathedrale von Antwerpen
Aufgezogen war, von dem Turm aus ein Maschinen¬
gewehr auf einen „Zeppelin" geschossen habe.

Mailand,  12 . Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.
®tr. Frkf .) Nach Pariser Depeschen italienischer Zei¬
tungen hat der Fall Antwerpens in Paris , obwohl er
stwartet wurde, tiefen Eindruck gemacht, so daß man
suien Tag lang die Schlacht in Nordfrankreich vergaß. Die
lwnzösische Presse ergeht sich in allgemeinen Betrach¬
tungen über die Zwecklosigkeit der Festungswerke gegen¬
über der modernen Artillerie und meint über die spezielle
Mch den Fall Antwerpens geschaffene Lage nur, daß
ber Rückzug des belgischen Heeres die Bedeutung der
Einnahme sehr vermindere, da die bisherige Besatzung
Uoch bei den geheimnisvoll angegebenen großen Aktionen
^nehmen könne . In Frankreich sind jetzt die belgischen
^kruten des neuen Jahrgangs zur Ausbildung -zu-
luwincngezogen.
. Konstantinopel,  12 . Okt. (W . B. Nichtamtl.)
Tie Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedigung den
^all von Antwerpen und heben dessen Bedeutung hervor.

20 000 belgische Soldaten gefangen.
W. B. (Nichtamtlich.) Der Rotterdamcr Mitar¬

beiter des „Hannoverschen Couriers" meldet:
Belgische, in Holland internierte Offiziere, schätzten,

°uß noch 20000 belgische Soldaten in Antwerpen ge¬
angen worden seien.
^ Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" gibt nach einer
Meldung aus Hulst die Zahl der dort nach Holland
Ubergetreteneu belgischen Soldaten auf 26 000 Mann an,
barunter befinden sich 4 Generale und 7 Obersten. Die
Trrluste der belgischen Armee sollen 15 000 bis 20000
Tute und Verwundete betragen. Belgische Bahnbeamteu
lugen aus, daß den Deutschen größere Mengen Kriegs¬
material, darunter ein Zug mit 60000 Gewehren, in die
Oändc gefallen sei.

Haag,  12 . Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Halb-
"Uitlich wird gemeldet, daß die Gesamtzahl der auf
bulländisches Gebiet übergetretenen belgischen und eng¬
lischen Soldaten etwa 22 000 beträgt.

Amsterdam,  12 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.)
^clegraaf " meldet aus Sas van Gent : Starke deutsche
Abteilungen patrouillieren au der Grenze, um versprengte
stlgische Truppen gefangen zu nehmen oder sie zum Be¬
sten holländischen Gebiets zu zwingen.

Gent von den Deutschen besetzt.
Amsterdam,  12. Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.

Est. Frkf .) Die deutschen Truppen haben heute morgen
®ent besetzt. Ilm 10 Uhr kam eine kleine Abteilung
Kavallerie an und ritt nach dem Stadthaus . Ihr Kom¬
mandant begab sich zum Bürgermeister und zu den
Schöffen, worauf auf dem Rathause die deutsche
^iagge gehißt  wurde . Hierauf begab sich die Ka-
M>llerieabteiluug, geführt durch die Schöffen Anseele und
Muyne, nach dem Post - und Telegraphenamt, wo einige
Äehle erteilt wurden. Eine größere Abteilung deutscher
puppen wird jeden Augenblick erwartet. Auch längs
?er  holländischen Grenze bei Selzaete sind die Deutschen

Anmarsch.
Die Russen verlieren 40000 Mann.

<w, Wien,  12 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das „Neue
Wiener Tageblatt" schreibt über die Entsetzung von
^cheniysl: Die Russen gelangten nicht weiter als bis
ii! den Drahtverhauen und den Gräben der äußeren
Mchke. Die ganze Festung schien ein einziger feuer-
Mender Vulkan, der nach allen Seiten Tod und Ver¬
üben hinausdonnerte. Durch die Explosion von Flatter¬

igen im Vorfeld wurden ganze Abteilungen der von
Muzieren vorgetriebenen Gegner auf einmal zerfetzt. In

Stürmen vom 6. bis 9. Oktober verloren die Russen
MPrzemysl an Toten und Verwundeten nicht weniger

,15 40000 Mann , also ein ganzes Armeekorps. Przemysl
E seinen strategischen und taktischen Wert für die Opc-
? "vnen unseres Heeres glänzend bewiesen. Deshalb
pachteten die Russen auch beim Anmarsch der verbündeten
>M'bschen und österreichisch-ungarischen Kolonnen noch im

Moment, sich der Festung zu bemächtigen! denn
r.n weiteres Vorrücken gegen Westen mit einer so offen-
1 (pfiffe tlltttkf 1111Besatzung dieses schlagkräftigen Stützpunktes im

»ciren hätte gewiß für das russische Heer eine äußerst
iMnstige Situation bedeutet. Unmittelbar nach dem
8ten Angriffe machten sich aber schon die Wirkungen

rJIn-es Vorrückens über Rzeszow fühlbar. Während der
! ŵd Przemysl immer wieder vergebens berannte, cnt-
, "ote er zur Deckung der Sturmangriffe eine starke Ab-
s,chrgruppe von sechs Infanteriedivisionen und einer
b?wkendivision, mehr als 100000 Mann , längs der

yaussee über Iaroslau 50 Kilometer westwärts. 2n
"veitägiger Schlacht warf unsere von Rzeszow-Bario

gegen Lancut-Dyuow vorstoßende Armee die feindliche
Heeresmacht und verfolgte sie bis an die Sau.

Wien,  12 . Okt. (W . B. Nichtamtlich.) Die Kriegs¬
berichterstatter melden: Die Rückwärtsbewegung der
Russen sowohl in Galizien als auch nördlich der Weichsel
dauert unvermindert an. Die österreichisch-ungarischen
und deutschen Truppen sind den zurückweichenden Russen
unausgesetzt auf den Fersen. Die Verfolgung des Feindes
wird auf das energischste durchgeführt, ja in vielen
Städten , wo noch vor einigen Tagen sich die russische
Besatzung und eine von russischen Generälen eingesetzte
Verwaltung breit machte, amtieren wieder die öster¬
reichischen Landesbehörden, deren erste Aufgabe es ist,
die Schäden der russischen Episode wieder gutzumachen.
Die von den Russen zerstörten Telegraphen, Brücken und
Bghnlinien sind repariert, und der Bahnverkehr funktio¬
niert Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt, suchen
viele Flüchtlinge ihre verlassenen Wohnstätten wieder
auf. Im großen und ganzen haben die Russen nicht
sonderlich arg gehaust. Die Behörden berichten, daß selbst
die Kosaken, abgesehen von Schäden der Unsauberkeit,
sich menschlich aufgefuhrt haben.

Französische Bescheidenheit.
Paris.  12 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„Temps" sagt in einer Besprechung der militärischen
Lage: Der deutsche Vorstoß bei Roye und die deutsche
Kavallerie nördlich Lille hat viele Franzosen beunruhigt.
Dazu bemerken wir, daß der Sieg nicht von dem Durch¬
bruch an einem Punkte abhängt, sondern besonders von
der moralischen uiid materiellen Inferiorität eines, der
beiden Gegner. Des weiteren bespricht der „Temps die
Möglichkeit des Falles von Reims. Das Bombardement
und die Besetzung können keinen entscheidendenEinfluß
auf den Cnderfolg haben. Ohne die Möglichkeit langen
Widerstandes solle man keinen festeii Platz halten. Der
Widerstand sei nicht zu bemessen nach den Forts usw.,
sondern nach einer starken Besatzungsarmee. Starke
Truppen feien aber bloß in der langen Front gegen
die deutschen Feldbefestigungen. Also wurde der Fall
von Reims ohne Bedeutung sein.

Die „Tauben" über Paris.
Paris,  12 . Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg. Indir.

Ctr . Frkf .) Über die gestrigen Fluge der deutschen
Tauben" wird weiter bekannt, daß vier Personen ge¬

tötet wurden. Die Flieger warfen eine mit emem Sand¬
sack beschwerte Flagge herunter. worauf geschrieben stand.
Antwerpen ist gefallen, jetzt kommt die Reihe an Euch.

Das unerleuchtete London.
London.  12 . Okt. (Indir . Priv .-Tel. der Frkf.

Ztg. Ctr . Frkf .) Seit dem Fall vvii Antwerpen werden
hier die Schutzmaßregeln gegen einen nächtlichen Luft¬
schiffüberfall noch verstärkt. Schaufenster dürfen nachts
nicht mehr erleuchtet sein uiid Omnibusse dürfen niir mit
heruntergelassenen Vorhängen verkehreii.

Die Beschießung von Luftschiffhallen.
Der Bombenwurf eiues vermutlich englischen Tlic-

aers auf die Düsseldorfer Luftschiffhalle bat, wie schon
Stet wurde, keine wesentlichen Beschädigungen zur
Folge gehabt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung
teilt darüber folgendes mit : Das Unternehmen des Flie¬
gers ist nur zu einem recht geringen Teil gegluckt. Die
Düsseldorfer Halle, die im Jahre 1910  erbaut wurde und
der Stadt gehört, ist einer der wichtigsten Luftschiff-
schuppen der nach Möglichkeit auch gegen Angriffe aus
der Luft gesichert wurde. Bei der Konstruktion von
Luftschiffhallen mußte man natürlich von vornherein mit
Beschießung rechnen, iind so sind Borsichtsmaßrengeln
getroffen worden, die sich nicht erörtern lassen die aber,
wie der vorliegende Fall zeigt, doch so wirksam sind
daß den in der Halle liegenden Luftschiffen kaum ein
allzu ernstlicher Schaden zugefügt werden kann. Das
zurzeit beschädigte Luftschiff, das schon glanzende Er¬
folge im Kriege aufzuweisen hatte, durste in kürzester
Zeit wieder gefechtsbereit sein.

Die Tätigkeit der Türkei.
Paris  11 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Zei-

angen melden aus Athen, daß die Türk « in Syrien.
Zalästina und Nordarabien eine lebhafte Tätigkeit ent-
alte. Sic ziehe dort Truppen zusammen und befestige
estimmte Punkte.

Die Montenegriner beschießen das Rote Kreuz.
Wien.  12 . Okt. (W . B. Nichtamtlich.) Die öster-

eichisch-ungarische Regierung hat den Regierungen
)eutschlands und den neutralen Staaten folgende Ver-
alnote zukommen lassen: Die Sanitätsambulanzen der
4. österreichisch-ungarischen Gebirgs<rigade wurden, so
ft sie in Tätigkeit traten, von Montenegrinern beschossen.
Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dem Genfer
^reuz auf hohen Stangen angebracht hatten, beschossen
ie Montenegriner die Verbandplätze und zwar am 13.
lugust denjenigen am Lissac, am 18. August den III
^erovopolje in Montenegro mit Schrapnells und am
!. September den Verbandplatz in Gratovo in Monte-
legro mit Infanteriegeschossen. In Cercvopolje wurde
iie Errichtung des Verbandplatzes gänzlich verhindert,
m die montenegrinische Artillerie sofort, nachdem das
llote Kreuz aufgepflanzt war, ihr Feuer darauf richtete,
stie österreichisch-ungarische Regierung erhebt m aller
?orm Protest gegen diese Verletzung der Genfer svon-
>ention.

Bom Kreuzer„Königsberg".
Amsterdam.  11 . Okt. (W. B.) Aus Sabang

neld. t das „Handelsblad": Ein deutsches Schiff brachte
irei Offiziere und die Mannschaft des Schiffes „City
st Westminfter" hier ein, das von dem deutschen Kreuzer
Königsberg" im Indischen Ozean versenkt wurde.

Preußische Klaffen -Lotterie.
Laut Verfügung der Direktion findet die Wiederauf¬

nahme der Ziehungen der 5. (231.) Klassenlotterie wie
folgt statt:

2. Klasse: 12. und 13. Februar 1915,
3. Klasse: 12. und 13. März 1915,
4. Klasse: 13. und 14. April 1915,
5. Klasse: 7. Mai bis 3. Juni 1915.

Die Verfügung besagt, daß die bis jetzt noch nicht
erneuerten Lose der 2. Klasse 231. Lotterie, welche den
Kgl. Lotterie-Einnehmern anfangs Dezemberd. Is . von
der Kgl. General-Lotterie-Direktion zugehen werden, bis
zum letzten Erneuerungstage, den 8. Februar 1915, recht¬
zeitig und planmäßig erneuert sein müssen. Hierzu ge¬
hört, außer der Errichtung des Einsatzes die Vorlegung
des Loses 1. Klasse. Nur der Besitz dieses Dorklassen-
loses gewährt eiu planmäßiges Anrecht auf das Erneue¬
rungslos 2. Klasse. Die Erneuerung zu den folgenden
Klassen vollzieht sich planmäßig in derselben Weise.

Voraussichtlich aber werden diesmal nicht sämtliche
Lose 2. . Klasse rechtzeitig und planmäßig bis zum 8.
Februar 1915 erneuert werden können. Dieselbe Schwie¬
rigkeit wird sich unter Umständen sogar auch noch bei den
folgenden Klassen zeigen. In solchen Fällen werden daher
die zuständigen Einnehmer den Spielern weitestgehend
entgcgenkommen. Vor allem wird denjenigen Spielern,
die ihre Lose erst nach Ablauf der Erneuerungsfristen ab¬
fordern, das Erneuerungslos noch bis zum Tage vor
Ziehungsbcginnausgehändigt, falls es nicht bereits vorher
planmäßig von einem anderen erneuert worden ist. Des
weiteren werden die Lose, die nicht rechtzeitig erneuert
sind, für die bisherigen Spieler der 5. (231.) Lotterie
von Klasse zu Klasse bereitgehalten, soweit sie nicht in¬
zwischen gezogen sind. Sie werden gegen Zahlung der
restlichen Einsätze, also unter Anrechnung der bereits ge¬
zahlten Einsätze, den Spielern ausgehändigt, wenn diese
sich dem zuständigen Einnehmer gegenüber als Spieler
dieser Lotterie ausweisen. Die nicht erneuerten Lose spielen
für Rechnung der General-Lotterie-Kasse.

Landwehr in den Vogesen!
Tief in die Erde eingegraben,
Gewehr zum Schuß bereit.
Liegen wir im Schützengraben
Zu vier, zu dritt , zu zweit.
Wachsam ist das Aug' gericht,
Nach vorwärts und nach oben,
Denn dem Feind den wir bekriegen
Sind wir nicht gewogen.
Alpenjäger zu kleinen Trupps,
Flink und sehr gewandt
Beunruhigen unfern Unterschlupf,
Der ihnen längst bekannt.
Ach wie vieles Wehrmannsblut,
Ist schon hier geflossen.
Jeder ist wohl auf der Hut,
Doch wird mancher getroffen
Plötzlich von einem Baum herab,
Ohne vorheriges Zeichen;
Schießt solch ein Schuft ! Ein scharfer Schlag
Da gibt es kein Entweichen.
Doch wir haben aufgeräumt;
Schon seit einigen Tagen
Hat er sich davongemacht
Was wir nicht beklagen.
Der Geschützdonnerist fast ganz verhallt
Das Knattern der Geschosse ist verklungen,
Fluchtartig zogen sie durch den Wald
Um den sie so tapfer gerungen.
Die Grenze ist frei, doch unsere Wacht
Geht weiter drum in kalter Nacht.
Ihr könnt daheim die Sieges-Nachrichten ruhig lesen.
Fest steht und treu die Wacht in den Vogesen.

6 LLirrvanbeimsr VVetirmännsr.

Lokale Nachrichten.
Gemeindevertretung. Am Donnerstag abend dieser

Woche findet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt.
Auf der Tagesordnung stehen 5 Beratungsgegenstände.

Siegesgeläute. Das Bischöfl. Ordinariat zu Lim¬
burg hat im Amtsblatt folgenden Erlaß veröffentlicht:
Es entspricht dem religiösen Gefühle, daß der Freude
über bedeutende Siege unseres Heeres und dem Dank
gegen Gott für dieselben auch durch das Geläute der
Kirchenglocken zum Ausdruck gegeben werde. Damit je¬
doch die Anordnung des feierlichen Siegesgcläutes, welche
ausschließlich dem Pfarrer oder Rektor der Kirche zusteht,
nur nach wirklich bedeutungsvollen Siegen und einheltlich
erfolge, bestimmen wir, daß es nur stattzufinden hat, wenn
das Generalkommandooder eine andere staatliche Behörde
unmittelbar oder durch die Ortsbehörde darum ersuchen.
Um zu verhüten, daß Unberufene das Geläute veran¬
lassen, ist darauf zu achten, daß die Läuteräume nach
Möglichkeit verschlossen gehalten werden.

Rassauische Landesbank. Die große Zahl der bei der
Rassauischen Landesbank erfolgten Zeichnungen (zirka
7500) auf die Kriegsanleihe macht eine verspätete Zu¬
stellung der einzelnen Abrechnungen unvermeidlich. Die
Direktion der Nassauischen Landesbank bittet dahe, ihre
Zeichner sich zu gedulden, wenn die Abrechnungennicht
in der von ihnen erwarteten Zeit in ihren Händen sind.
Eine Benachteiligung für die Zeichner entsteht durch
eine spätere Zustellung der Abrechnung nicht. Im übrigen
ist zu bemerken, daß die Zeichnungen voll zugeteilt sind.

Reue Arbeitsgelegenheit. Da zum Betrieb von Eisen-
bahnstrecken in Feindesland immer mehr Eisenbahner
gebraucht werden, ist im Gebiet der preußisch-hessischen
Eisenbahnen ständig Neueinstellung von Personal er¬
forderlich, wodurch mancher Stellen - und Arbeitslose zu
einer angemessenen bezahlten Tätigkeit gelangt. Die Aus¬
bildung wird nach Möglichkeit beschleunigt, besonders
beim Zugpersonal erfordert sie nur kurze Zeit. .

Postverkehr mit Belgien. Von amtlicher Seite wird
mitgeteilt: Für die Zulassung des privaten Postverkehrs
mit Belgien sind die Erörterungen zwischen den Be-

t



u'cht beendigt. Privatsendungen nach Belgien
^ ""L ?aher einstwerlen noch nicht angenommen werden.

Ms Kaisers Dank an das 18. Armeekorps. In
Frankfurt eingegangenen Nachrichten zufolge hat der
£ *!** a’V 0deJ tCn  Sonntag das 18. Armeekorps be-

^ Kommandierenden General Exzellenz v.
Sch en ck feine höchste Anerkennung für die heroorragen-
1 £ 'i- tU,n^ n Erfolge des Korps ausgesprochen.

lWo^ n ^ ^eit . Unter den im Hafen von
mfÄrcm bre Luft gesprengten Schiffen befinden sich

Mainkahne. Eins ist der eiserne Schleppkahn
„Frankfurt 50 der Frankfurter Reederei Altschüler, das
andere das eiserne Zementschiff des Schiffsbesitzers Bäth
aus Lengfurt. Beide hatten einen Wert von je 60000
Mark und wurden feit Juli in Antwerpen festgehalten,
-las Frankfurter Boot war mit Porzellan und Nürn¬
berger Spielwaren beladen.

Unteroffiziere und Kriegsfreiwillige. Tüchtige Un¬
teroffiziere der jüngeren Iahresklassen, die den Anstreng-
ungen beim Ausbilden des Nachersatzes vollkommen ge-
wachfen find, sowie Kriegsfreiwillige, die über 20  Jahre
alt find und bisher beim Musterungsgeschäftnicht zur
Aushebung kamen, können-sich Dienstag, den 13. Oktober
auf dem Geschäftszimmer des Ersatz-Bataillons Leibgarde-
Infanterie -Regiments Nr . 115 Darmstadt — Kaserne
Alexanderstraße— zum Eintritt melden. Etwaige Mili-
tarpapiere oder ein vom Kreisamt ausgestellter Melde-
fchein sind hierbei vorzulegen.

Für Gesunderhaltung im Felde. Die Landesversiche¬
rungsanstalt Hessen-Nassau bewilligte je 10000  Mark
zur Beschaffung von Wollsachen für das 11. und 18
Armeekorps.

Der ungediente Landsturm. Wie verlautet, wird dem¬
nächst die Musterung und Aushebung eines Teiles des
ungedienten Landsturmes, der mit der Waffe ausgebildet
werden soll, erfolgen. Dem Vernehmen nach sollen zehn
Klassen des ungedienten Landsturms, Leute bis zum 30.
-.ebensjahr einschließlich, gemustert und ausgehoben wer-
den. Bisher hatte sich der ungediente Landsturm bis zum
39. Lebensjahr vor einigen Wochen lediglich zur Land¬
sturmrolle angemeldet.

Pakete für den Westen. Von jetzt ab können Privat¬
pakete nach den in der bei den Postanstalten aus-
hangenden BekanntmachungNr . 1 bezeichneten westlichen
Grenzgebieten mit Ausnahme der im Elsaß gelegenen
-xreise Altkirch, Mülhausen, Thann , Gebweiler und Col¬
mar bei den deutschen Postanstalten wieder angenommen
werden Die Pakete dürfen außer offenen Rechnungen
und offenen auf den Paketinhalt sich beziehenden Schrift¬
stücken briefliche Mitteilungen nicht enthalten.
Qm^ rnu?9. an  Angehörige von deutschen Gefangenen.

„Mannheimer Generalanzeiger" ist zu lesen: „Ein
-ejer unseres Blattes schreibt uns : In dem Fug, der
vormittags 71/2. Uhr von Schwetzingen her hier ein-
risft, erzählte eine Frau , ein naher Verwandter von ihr

der nt Frankreich gefangen ist, habe geschrieben, man
solle ihm sofort 300 Mark schicken. In einer Ecke sei
aber ganz klein stenographisch gestanden: schicket nichts,
oin zum Schreiben gezwungen worden! Wie wir er¬
freu , sind an viele Angehörigen von Kriegsgefangenen
ebenfalls Bitten um Geldsendungen eingelaufen. Es liegt
im dringenden allgemeinen Interesse, festzustellcn. aus

welchem Gefangenenlager oben erwähnter Brief eintraf
und die betreffende Persönlichkeit wird hierdurch ersucht,
sobald als möglich nähere Mitteilungen an uns oder die
nächste amtliche Stelle zu machen." — Auch in Rüssels-
Heim find an Angehörige von deutschen Kriegsgefangenen
Karten eingelaufen, auf denen um Geld gebeten wird
So wurde eine solche Karte gezeigt, die aus dem Ge¬
fangenenlager Aurillac im französischen Departement Can
tal gekommen ist. Vorsicht!

Durch das Zahlungsverbot vom 30. September, wo-
nach von Deutschen keine Zahlungen mehr an Engländer
geleistet werden dürfen, sind die Mieter eines großen
Hauses auf der Feil in Frankfurt in „freudige Ver¬
legenheit gesetzt worden. Ihr Hausherr ist nämlich eng¬
lischer Staatsangehöriger und lebt auch in England. Die
guten Leute müssen also vorerst, wohl oder übel, umsonst
wohnen, denn sie werden sich doch nicht der Gefahr aus¬
setzen wollen, wegen Übertretung des Zahlungsverbots mit
Gefängnis- oder Geldstrafe bis zu 50000 Mark bestraftzu werden. 1 1

Kriegspostkarte des Roten Kreuzes. Einer Anregung
Seiner Majestät des Kaisers folgend wird das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz Anfang Oktober eine Post¬
karte in Verkehr bringen. Sie gibt die vom Kaiser im
Hauptquartier Koblenz eigens zu diesem Zweck nieder¬
geschriebenen, mit seiner Unterschrift versehenen, bedeu¬
tungsvollen bei Eröffnung des Reichstages gesprochenen

^ ^ nne keine Parteien mehr, kenne nur noch
Deutsche in des Kaisers Handschrift mit einer seiner
besten Aufnahmen wieder und ist von der Rotophot A.-G
Berlin in vornehmem Tiefdruck kunstvoll hergestellt. Sie
wird bei allen Postämtern mit eingedruckter Marke 15
Pfennig und im Verkehr ohne Marke 10  Pfennig käuflich
sein,- der Erlös fließt dem Roten Kreuz zu. Abgesehen
davon, daß die Karte für Sammler ein erhebliches In¬
teresse haben wird, gibt ihr Ankauf jedem Gelegenheit,
die Bestrebungen des Roten Kreuzes, das weiterer Geld¬
mittel Mr Erfüllung seiner Zwecke dringend bedarf, auf
^eichte Weise zu unterstützen und zugleich ihren privaten
Vertreibern einen Verdienst zuzuwenden,
cm Ä « Ulkkarten auf den Kriegsschauplatz. Der

„Mestf. Ztg. schreibt ein Feldzugsteilnehmer die folgen¬
den Überzeugenden Worte : „Eine Bitte hätte ich: Sagt
doch mal den Zeitungen, man möge bekannt geben, daß
die Ulkkarten über den Krieg nicht auf den Kriegsschau¬
platz gesandt werden, denn hier steht den Leuten der Sinn
nicht nach faden Witzen. Im Gegenteil, wie ich die
Post in der vergangenen Nacht (denn das kann nur des
utachts gemacht werden) austeilte, da habe ich verschiedent¬
lich Klagen darüber gehört. Man soll doch einfache Post - j
karten oder Briefe nehmen und die Groschen, welche für
Ulkkarten ausgegeben werden, für Liebesgaben verwenden
denn die tun uns besser gut." (Sehr richtig! D. Red.)

Dolmetscher gesucht. Für das Gefangenenlager in
Limburg wird eine größere Anzahl Dolmetscher gesucht.
Patriotisch gesinnte Männer, welche die französische, enq-
ische oder russische Sprache beherrschen und sich für

längere oder kürzere Zeit oder auch für bestimmte Stunden
als Dolmetscher freiwillig zur Verfügung stellen wollen,
werden gebeten, sich recht bald auf dem Geschäftszimmer
des Ersatz-Landsturm-Bataillons in der „Alten Post " in
Limburg, am besten persönlich, sonst schriftlich, zu melden.

Turnverein Schwanheim a . M.

Machruf.
. yfjf. erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres für das Vaterland gestorbenen Mitgliedes

Peter Aug. Gaubatz
Sanitäts -Gefreiter im Fuss-Art .-Regt . No. 3

!“ ,f.*nni “!Ss™ setzen. Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
sangsabtehung ^ S0Wle treues  Mitglied der Ge-

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Sclnvanheim a. M., den 12. Oktober 1914.

Der Turnrat.

letzte UStn * ahlune r"a Zü rf heulc Abend dieHerrn JoT Ä r Kohlen bei unserem Kassierer
. , er ’ Alte Frankfurterstr. 43 gemacht werden können

bestimmTbis*5 mur"erdd ‘e Selbstabfahrer aufgefordert, ihre Kohlenneaimmt ßis morgen Mittwoch am Schilf abzuholen.
—- - -- - Der Vorstand.

Danksagung.

zeitsfettê mif o T , f n unserem  Silbernen Hoch-
haben, sag« wir £ “ J “ Gesdl“ !“ " »-Sacht

herzlichen Dank.
Ganz besonders danken wir noch den Schul¬

kameraden für das Geschenk.

Joseph Gaubatz & Frau.

Gut erhalt Kinderbett
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der I
Exped. des Blattes. 1027

Letzte Meldung.
Gm russischer Panzerkreuzer zum

Sinken gebracht!
Berlin, 13. Okt. (W. B. Amtlich.) Ein russischer

Panzerkreuzer der Bajanklasse ist am 11. Oktober i>»
Finnischen Meerbusen durch einen Torpedoschuß zu»
Sinken gebracht worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
v. Behnke.

Berlin, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Nach vorliegende»
Telegrammen verbreitet die russische Telegraphenagentuc
zu dem amtlich gemeldeten Untergang des russischen Pa »'
zerkreuzers folgende Nachricht: Am 11. Oktober 2 Uhr
mittags (russische Zeit) griffen feindliche Unterseeboote
von neuem unsere Kreuzer „Bajan " und „Pallata ", die
in der Ostsee auf Vorposten waren, an. Obgleich die
Kreuzer sofort ein starkes Artilleriefeuer eröffneten, ge'
.ang es gleichwohl einem Unterseeboot gegen den Panzer
Kreuzer zu schießen. Auf diesem entstand eine Explosio»
und der Panzerkreuzer mit seiner ganzen Besatzung sank
senkrecht in die Tiefe. (Hx, P .)

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

. Uhr: 1. Exequienamt für Friedrich Wagner
danach Rosenkranzandacht.

Donnerstag r 6-,. Uhr.- Best. Amt z. E. der hl. Familie für
3 Krwger und deren Verwandte und Freunde , dann best. hl. Mehr
sur Wwe A. M. Thomasberger und Angehörige.

AK . Dankamt z. E. der schmerzhafte»
Mutter Gottes , rm St . Iosephshaus  best . Seelenamt für
Anira^ ^̂ r -®erä' Ehefr. A. M. geb. Henrich und deren Tochter
«. .̂ EamStag , 6'/. Uhr: 2. Exequienamt für Jungfrau Katharina
«astE dann 3. Exequienamt für Katharina Heuser geb. Röhrig-
, D'eustag und Freitag abends 8 Uhr und Samst »«

abends 6 Uhr : Rosenkranzandacht zur Erstehung des Sieges und
für unsere Krieger. »
. s ? ?? "tag , den 18. Oktober: Gemeinschaft!, hl. Kommun'»»
des kath. Junglrngsoereins und sämtlicher Jünglinge unserer
Pfader die ste für unsere Truppen im Felde und besonders M
die Seelenruhe der Gefallenen aufopfern mögen.

Kath. Kirchenchor. Mittwoch Abend halb 9 Uhr Gesang'
pas Kath. Pfarramt-

Evangelischer Gottesdienst.
w u den 13. Oktober, abends halb 9 Uhr Frauenhilft-
Arbeitsstunde für die Kriegshilfe.

Donnerstag , den 15. Oktober, abends8 Uhr Kriegsbelstunde-

V erein skaiend er.

stun^ " ^" caemetnve . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turn'
^ etien  Mittwoch abend 9 Uhr Turnstunde.

Mittwoch abend Turnratsitzung.
K K. V. Donnerstag, 15. ds. Versammlung mit Vortrag-
Ttenographengesellschaft, , GabetSderger " 1910 Marge»'

Mittwoch, abends 9 Uhr Besprechung mit dem hiesigen „Martinis'
Verein" in unserem Vereinslokale.

Stenographenverein „GadelSberger" 1897. Jeden Die»̂ '
tag abend Uebungsstunde.
„ , Zitherverei« Gchwanhcim. Donnerstag Abend halb 9 UhrUebunasitunde im

l Danksagung.
gesucht zu erfragen zur Maininst , beiHeinrich Heuser.

Schöne3 Linmerwohnnng. Neu¬
zeit entsprechend, wenn gewünscht|
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraße 60.

Schöne 2 Ltnimerwohnling mit
abgeschloss.Vorplatz,Part., per sofortj
an ruhige Leute zu vermieien.

Wo sagt die Exped._ 9451
Schöne 6X2 Llmnierwohnunge»

mit abgeschlossenen Vorplätzenu. Zu-
behör zu verm. Hauptstr. 43. 915  >

Eär die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme hei der
Beerdigung unseres geliebten Bruders, 8chwagers und Onkels

Herrn Valentin Berz
sagen wir allen Beteiligten sowohl wie auch für die Kranz- und
Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schwnnheim a . M., den 13. Oktober 1914.

Schöne große 3 Limmerwohnnng
mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerstr. 9. 915

Baugewerkfcßide Offen ßad a . M.
den pre uß . Anftaften gfeicßgefietTt

Der Großß . Direktor
Prof . Mugo Dßcrhnrdt ~‘ Nachruf.

^djzren Eichlheit garantier ! dieser!

PACJRIU-

4 Ohjaldaten :
SrarK-Extra - MiHei - Pe.in !

31ernwoIlspinnerei-/Ufon.a -Bah.renfeld.

.^ m 25. September ist im Alter von 25 Jahren unser ehe¬
maliger Schulkamerad

Peter Aug. Gaubatz
Sanitäts -Gefreiter im Fnss-Art .-Regt . No. 3

in Frankreich als Held im Dienste fürs Vaterland gefallen.
Wir betrauern in ihm nicht nur einen Schulkameraden,

sondern auch einen wahrhaft (reuen mit guten Eigenschaften und
aufrichtigem Gemüt ausgezeichneten Freund, der bei uns allen in
stetem Andenken bleiben wird. Wir wissen ebenfalls den schweren
Verlust zu schätzen, den seine Angehörige erlitten haben und
sprechen diesen hiermit unsere vollkommen aufrichtige Anteil-' nähme aus.

Ehrfurchtsvoll wird der Name des jungen Kriegers noch lange
im Kreise seiner Freunde genannt werden.

Die Kameraden vom jirgangM

Verantwortlich sur die R-d-dti-n, Druck und B-rta, P - ter tzartmann.  Schwanhetma. M
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